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Montagny-la-Ville Am Freitag,  
8. Mai, gegen 21.45 Uhr, erfolg- 
te ein Polizeieinsatz im Kanton
Waadt. Eine Patrouille kontrol- 
lierte in Corcelles-près-Payerne  
ein Fahrzeug mit drei Insassen,  
wie die Freiburger Kantonspoli-
zei in einer Mitteilung schreibt.  
Bei den Abklärungen ergab sich
rasch der Verdacht, dass die
Männer kurz zuvor in Montagny-
la-Ville, im nahen Kanton Frei-
burg, in eine Villa eingebrochen
waren. Bei den Festgenomme- 
nen handelt es sich um Männer
im Alter von 29, 31 und 32 Jahren  
aus Nordmazedonien. Sie wur- 
den auf einen Polizeiposten ge- 
bracht und anschliessend in Un-
tersuchungshaft versetzt.

Nach ersten Ermittlungen be- 
steht zudem der Verdacht, dass die
Gruppe für weitere Einbrüche im
Kanton Freiburg in den vergan- 
genen Wochen verantwortlich sein  
könnte. Bei einer Durchsuchung  
wurden des Weiteren zwei mut-
masslich gestohlene Schusswaffen
sichergestellt. Der Sachschaden  
beläuft sich nach aktuellen Schät-
zungen auf rund 100’000 Fran-
ken. Die Staatsanwaltschaft hat ein  
Strafverfahren eröffnet. Die Er-
mittlungen dauern an.(lav)

Mutmassliche
Einbrecher
festgenommen

Freiburg  Wettschulden sind Eh- 
renschulden. Besonders dann,  
wenn sie an den Gewinn ei- 
ner Schweizer Meisterschaft ge- 
bunden sind. Vor drei Jahren  
versprach der seh- und hörbe- 
einträchtigte Tevfik Çek seinem  
Laufpartner Remo Reist: «Falls  
Gottéron je Meister wird, jogge  
ich von Bern nach Freiburg.»

Tevfik Çek, 33-jährig, in der  
Region aufgewachsen und seit 13  
Jahren Abonnent von Freiburg- 
Gottéron, stand zu seinem Wort.  
Das Siegestor habe er sich «sicher  
100 Mal» angehört, erzählt er la- 
chend. Für ihn ist Hockey mehr als  
nur ein Spiel, es ist Gemeinschaft.  
Am Mittwoch löste Çek sein Ver- 
sprechen ein. Reist lief an seiner  
Seite. Wir haben die beiden im  
Ziel bei der BCF-Arena getroffen.

33 Kilometer, 53’000 Schritte
Die Strecke führte die beiden  
von Bern über Oberbottigen, vor- 
bei am Denkmal der Schlacht  
von Laupen, durch Düdingen und  
über die Grandfey-Brücke zur  
BCF-Arena. Rund 33 Kilometer,  
4,5 Stunden, 53’000 Schritte. Ein  
fixes Zeitziel gab es keines. «Es  
ging für uns beide ums Durch- 
kommen», so Reist. «Erschöpft,  
aber überglücklich bin ich nach  
diesem langen Lauf über Stock  
und Stein», fügt Çek hinzu.

Für Çek war es mit Abstand  
der längste Lauf seines Lebens.  
Bisher hatte er nie mehr als 17  
Kilometer am Stück zurückge- 
legt. Was den Lauf zusätzlich be- 
merkenswert macht: Çek war am  
Samstag noch beim Grand Prix  
von Bern am Start. Eigentlich  

wäre jetzt Erholungszeit ange- 
sagt, meint Reist. Dass er den  
Lauf trotzdem so bald nach dem  
Grand Prix am Wochenende und  
dem Titelgewinn Gotterons an- 
setzte, war Absicht: «Ich wollte  
die Wette so schnell wie möglich  
einlösen», sagt Çek stolz.

Mit Bändel verbunden
Die Route war alles andere als ein  
Spaziergang, so Reist. Viele Ab- 
schnitte führten durch Wald und  
Natur, auf schmalen Pfaden, wo  
Äste ins Gesicht peitschen und  
Baumwurzeln zur echten Gefahr  
werden können – für jemanden  
mit eingeschränktem Sehvermö- 
gen erst recht unangenehm.

Reist und Çek laufen Seite  
an Seite, im Gegenschritt, ver- 
bunden durch ein Führungsbän- 

del, das sie in der Hand halten.  
Über dieses Band werden Hin- 
weise gegeben. Locker signali- 
siert freie Strecke, straff weist auf  
ein Hindernis hin. Ein Alarm- 
system, das gut funktioniert hat,  
fügen beide hinzu.

Çek ist Mitglied beim Ver- 
ein Blind-Jogging, der Dachorga- 
nisation des Blinden-Laufsports  
in der Schweiz, welcher die- 
ses Jahr sein 20-Jahr-Jubiläum  
feiert. Reist ist dort ausgebil- 
deter und ehrenamtlicher Gui- 
de und, wie er selbst mit ei- 
nem Schmunzeln anmerkt, SCL- 
Tigers-Fan aus dem Emmental.

Auf die Frage, wo ich Çek  
vielleicht wieder einmal sehen  
werde, sagt er lachend: Beim  
nächsten Gottéron-Heimspiel im  
Stadion natürlich. (fst)

Wenn ein Eishockeytitel Beine macht

Tevfik Çek hat seine Wette 
eingelöst. Bild: Fabian Strässle

Drei Jahre lang war es nur ein loses Versprechen unter Trainingspartnern. 
Nun löst ein Freiburger Eishockeyfan seine Wette ein und läuft mit seinem Laufpartner von Bern nach Freiburg.

Muntelier  Er habe auf dem Um-
zugswagen an der Murtner Fas-
nacht davon erfahren, dass er in
den Gemeinderat Muntelier ge- 
wählt worden war und anschlies- 
send direkt ins Hotel Bad müs- 
se, erinnert sich Pascal Pörner an  
die Gemeindewahlen von 2006.  
So sei er geschminkt und im Kos-
tüm zum Hotel am See gegan-
gen, wo man ihn zuerst nicht her- 
einlassen wollte, weil es eine ge- 
schlossene Gesellschaft sei. Doch
als frisch gewählter Gemeinderat  
gehörte er zu dieser geschlosse- 
nen Gesellschaft, und er fand sich
im Kreise seiner künftigen Ge- 
meinderatsmitglieder wieder.

Nun tritt Pascal Pörner zum  
Ende der Legislatur als Munte- 
lierer Ammann zurück. «Ich bin  
jetzt 50-jährig, und nicht jeder  
in diesem Alter kann auf 20  
Jahre im Gemeinderat zurückbli- 
cken», sagt er. Es sei nicht so,
dass er zurücktrete, weil er genug
hätte: «Ich habe während dieser  
Zeit meine Frau kennengelernt,  
bin Vater zweier Kinder und be- 
ruflich Selbstständigerwerbender
geworden. Jetzt möchte ich diese  
Energie bündeln und für meine
Familie und mein Unternehmen  
einsetzen.»

Ein idealer Parcours
In Kontakt mit der Gemeindear- 
beit war Pascal Pörner schon vor  
seiner Zeit als Gemeinderat ge- 
kommen. Der Bauleiter war bereits
als 27-Jähriger in die Baukommis-
sion von Muntelier gewählt wor-
den. In den Gemeinderat kam er
dann als Nachfolger von Heribert  
Humaire. Später übernahm er das
Vizepräsidium von Bruno Zürcher,  
und als Roger Ekmann aus Mun-
telier wegzog, wurde Pörner mit- 
ten in seiner zweiten Legislatur Ge- 
meindepräsident. «Für mich war
es der ideale Parcours: Ich wur- 
de nie ins kalte Wasser geworfen»,  
blickt Pörner zurück.

Entsprechend blickt er heute  
mit positiven Gefühlen auf die- 

se Zeit zurück. «Das Amt als Ge- 
meinderat hat mein Leben ge- 
prägt. Ich habe sehr viel gelernt.  
Es war eine Bereicherung und  
Lebensschule – unbezahlbar. Es  
hat höchstens Zeit und manch-
mal etwas Nerven gekostet.»

An vorderster Front hat Pas- 
cal Pörner so erfahren, wie sich  
eine Gemeinde in 20 Jahren  
verändert. Er denkt dabei nicht  
einmal in erster Linie daran,  
wie Muntelier in seiner Amts- 
zeit die Schwelle von 1000 Ein-
wohnern überschritten hat oder
wie die Bevölkerung zuletzt zur  
Stützung der Finanzen die Ein-
führung der Liegenschaftssteuern  
beschlossen hat. Für ihn sind es  
in erster Linie gesellschaftliche  
Veränderungen.

Gesellschaft fordert mehr
«Die Anforderungen der Gesell-
schaft an die öffentliche Hand
führen zu Kostensteigerungen»,
sagt Pörner. «Diese Anforderun-

gen bringen neue Gesetze und im- 
mer neue Vorschriften, und das
kostet. Und mit jedem neuen Ge- 
setz und Reglement geht auch
wieder etwas Gemeindeautono- 
mie verloren.» Alle Gemeinden
seien davon betroffen, und so er-
kläre es sich auch, dass Munteliers
beneidenswerte finanzielle Lage  
ebenfalls unter Druck gerät.

Diese Entwicklung sei nicht
einfach gut oder schlecht, son- 
dern eine Feststellung, so Pör-
ner. Als Beispiel erwähnt er die  
Feuerwehr. Bei seinem Eintritt  
in den Gemeinderat hatte Mun-
telier noch eine Dorffeuerwehr,
später eine regionale Feuerwehr  
in Murten und heute eine Be- 
zirksfeuerwehr. «Diese macht ei-
nen Superjob; das hat sich zuletzt
wieder bei der Tragödie in Ker-
zers bestätigt.»

In seiner Rolle erst im Vor- 
stand und dann als Präsident
(2021–2025) des Gemeindever-
bands See habe Pörner auch er-

lebt, wie die Region, insbesonde- 
re der Bezirk, politisch eine im-
mer tragendere Rolle einnimmt.  
Gerade in der Raumplanung sei
dies sinnvoll: «Die Zeiten, in de- 
nen eine Gemeinde für sich ent- 
scheidet, wo sie Bauzonen schaf- 
fen will, sind vorbei. Die Sied-
lungsentwicklung muss regional
gesteuert werden.»

Höhere Anwaltskosten
Auch eine andere gesellschaftli-
che Veränderung hat der abtre- 
tende Ammann ausgemacht: «Vor  
20 Jahren hat man mehr mit-
einander gesprochen. Jetzt reden  
mehr die Anwälte miteinander.»
Dies schlage sich für die Ge- 
meinde Muntelier so nieder, dass
man in den letzten Jahren deut-
lich mehr Anwaltskosten gehabt
habe. «Meistens hatte es mit der
Komplexität in der Raumplanung
und im Bauwesen zu tun», so Pör-
ner. Der Bau der ARA Seeland Süd  
oder Bauvorhaben im Schlossare- 

al seien so Beispiele gewesen und  
gingen zum Teil noch weiter.

Die Raumplanung bietet In- 
terpretationsspielraum, der ver- 
schieden ausgelegt werden kann.  
Pörner aber meint: «Einzelinter-
essen werden in den Vordergrund  
gestellt, und finanzielle Mittel
spielen für Betroffene nicht un- 
bedingt eine Rolle.» Pörner war  
von diesen Geschäften beson- 
ders betroffen, weil die Planung  
sein Ressort war.

Freude an Partnergemeinde
Persönlich habe er diese ju- 
ristischen Auseinandersetzungen  
aber nicht genommen: «Ich fühl- 
te mich als Primus inter pares
von der Bevölkerung getragen.»
Angriffe aus der Bevölkerung ge- 
gen getroffene Entscheide habe  
es gegeben. Andere Meinungen
habe man aber im Dialog in posi-
tive Bahnen lenken können. Auf- 
reger? «Die waren gering oder gar  
nicht vorhanden.» Oder zumin-
dest schnell vergessen.

Und die Highlights? «Al-
le Zusammenkünfte mit unse- 
rer Partnergemeinde Castiglio- 
ne Falletto waren Highlights»,
blickt Pörner zurück. Aus diesen  
Zusammenkünften hat Munte- 
lier nicht nur einen guten Ge- 
meindewein aus dem Piemont,  
sondern es seien auch ech- 
te Freundschaften entstanden.  
Zusammenkünfte wie diese mit  
einem Apéro beim Camping,  
Bräteln am Badeplatz oder auch
das Neujahrsapéro durch den
Förderverein La Cabane seien  
identitätsstiftend und ein Be- 
dürfnis der Bevölkerung, hat
Pörner festgestellt.

Der neue Gemeinderat ist im  
Amt, und an Herausforderungen  
fehlt es nicht. Die Arbeitszone  
Löwenberg etwa, die in den ers- 
ten Etappen auf Muntelierer Bo- 
den realisiert werden soll. «Die- 
ses Dossier überlasse ich den  
Nachfolgern im Gemeinderat»,
sagt Pascal Pörner. Er wolle nun
einmal kürzertreten und ist auch
überzeugt, loslassen zu können.

«Heute spricht man über Anwälte»
20 Jahre im Gemeinderat, davon 13 als Gemeindepräsident: Pascal Pörner hat Munteliers Entwicklung
in den zwei letzten Jahrzehnten geprägt. Nun freut er sich, andere Prioritäten zu setzen.

Pascal Pörners Lieblingsort in der Gemeinde: Der Campingplatz Muntelier am See. Bild: Aldo Ellena

Urs Haenni

Freiburg  An ihrer Generalver-
sammlung am 12. Mai wählte die  
Jurassische Kantonalbank (BCJ)  
mit Christophe Mettler einen er-
fahrenen Juristen und Banken-
manager in ihren Verwaltungsrat.  
Mettler ist seit 2021 Mitglied der  
Generaldirektion der Freiburger  
Kantonalbank (FKB) und Leiter
der Division Rechtsdienst, Risi-
ko & Compliance. Er übernimmt  
sein neues Amt laut einer Mittei-
lung der FKB sofort, behält aber  
gleichzeitig seine Führungsfunkti-
on in Freiburg. Mettler war zuvor  
unter anderem Rechtsberater bei  
UBS und spezialisierte sich auf re- 
gulatorische und Compliance‑Fra-
gen. Darüber hinaus war er jahre- 
lang Sekretär des Verwaltungsrats  
der FKB und ist derzeit Präsident
des Verwaltungsrats zweier Toch-
tergesellschaften. (lav)

Freiburger Verwaltungsrat
für  jurassische Bank

Faoug Der Messerangriff hat
sich in der Nacht auf Mittwoch
in der Waadtländer Gemeinde
Faoug (Pfauen) an der Gren-
ze zum Kanton Freiburg ereig- 
net. Ein junger Mann attackier-
te in seinem Elternhaus Mitglie- 
der seiner Familie. Drei Perso- 
nen wurden verletzt ins Spital  
gebracht, zwei von ihnen sollen  
schwere Verletzungen erlitten ha- 
ben. Wie die Waadtländer Poli-
zei am Mittwochabend gemeldet
hat, floh der mutmassliche Täter
danach zwar, die Polizei konn-
te seiner aber nach einem gross  
angelegten Einsatz am Mittwoch-
morgen in Genf habhaft werden.  
Eine Passantin hatte ihn bei den
Behörden gemeldet. Beim An- 
greifer soll es sich um einen 25- 
jährigen französischen Staatsan-
gehörigen handeln, der unter psy-
chischen Störungen leiden soll.
Die Staatsanwaltschaft hat Er- 
mittlungen aufgenommen. (fca)

Kurzmeldungen
Zwei Schwerverletzte 
nach Messerangriff
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